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Beaufort  |  Mini Transat und Transat Café l'Or

 Tania Lienhard  |    zvg

Die zwei berühmten Transatlantik-Regatten Mini Transat und 
Transat Café l’Or (ehemals Transat Jacques Vabre) fanden 
2025 praktisch zur gleichen Zeit im Oktober/November statt. 
Die elf beteiligten Schweizerinnen und Schweizer segelten in 
insgesamt drei Bootsklassen – Mini (Proto und Serie), Imoca 
sowie Ocean Fifty – nicht etwa einfach nur mit. Im Gegenteil: 
Fünf klassierten sich in den vorderen Rängen, andere zeigten 
trotz beschränkter technischer Möglichkeiten ebenfalls her-
ausragende Leistungen. 

Dass Justine Mettraux, die Weltseglerin des Jahres 2025 
(siehe S. 81), viel draufhat, ist inzwischen allen klar. Sie hat bei 
der Transat Café l’Or mit dem französischen Co-Skipper Xavier 
Macaire den fünften Platz erreicht und damit das beste Resultat 
auf ihrer vergleichsweise «alten», 2018 gebauten Imoca, mit 
der sie auch an der Vendée Globe 24/25 Geschichte geschrie-
ben hat. In Zukunft will sie mit ihrem für 2027 geplanten 
Verdier-Neubau die Podestplätze angreifen. Dass sich jedoch 
ein Schweizer den Sieg an der Mini Transat holen würde, damit 
hatten wohl nur wenige gerechnet. Mathis Bourgnon brachte 
dieses Kunststück fertig! «marina.ch» hat mit ihm und den 
anderen starken Schweizerinnen und Schweizern über ihre 
Leistungen gesprochen. 

Die Schweiz im Offshore-Rausch
Ein Sieg, der von sich reden macht, und weitere Topresultate: Insgesamt nahmen elf  
Schweizerinnen und Schweizer an der Mini Transat (7) sowie der Transat Café l’Or (4) teil.  
Sie alle stehen für den Boom im Schweizer Offshore-Segeln und der Romand Mathis  
Bourgnon zeigt mit seinem historischen Triumph in der Protoklasse der Minis,  
wohin dieser Boom führen kann.

Mini Transat
Die Classe Mini gilt als Einstiegsklasse in die Offshore-Welt, 
weil eine Teilnahme auch ohne grosse Sponsorenverträge 
finanzierbar ist. Die Boote sind 6,5 Meter kurz und nur mit dem 
Nötigsten ausgestattet. Vor allem in der Serienboot-Wertung 
sind kaum Innovationen erlaubt, was die Mini-Yachten kosten-
günstiger und einfacher im Handling macht. Bei den Prototyp-
Booten hingegen ist die festgelegte Bootslänge eine der wenigen 
strikten Vorgaben. Die Mini Transat ist der alle zwei Jahre 
stattfindende Höhepunkt der Mini-Meisterschaft, für die sich 
die Seglerinnen und Segler qualifizieren müssen.

Traditionell ist es bei der Mini Transat nicht erlaubt, mit dem 
Team an Land oder mit Freunden und Familie zu kommunizieren. 
An Bord gibt es keine Computer, keine Satellitenverbindung, 
keinen Funkverkehr. Die einzige Verbindung zur Aussenwelt ist 
der tägliche Bericht, der von der Rennleitung über das 
BLU-Radio gesendet wird. Darin enthalten ist die Wetterlage 
mit einer 48-Stunden-Prognose sowie die Entfernungen jeder 
Teilnehmerin und jedes Teilnehmers zum Ziel. Normalerweise 
besteht die Mini Transat aus zwei Etappen. Bei der diesjährigen 
Ausgabe allerdings musste die erste Etappe von Les Sables 
d’Olonne in Frankreich nach Santa Cruz de la Palma auf den 
Kanaren aufgrund eines Unwetters abgebrochen werden und 
nur die zweite Etappe von Santa Cruz de Palma nach Saint-
François auf Guadeloupe kam in die Wertung. Das schmälert 
den Sieg von Mathis Bourgnon, der als Erster in der Karibik 
ankam, jedoch überhaupt nicht. Er ist damit nach seinem Vater 
Yvan Bourgnon (1995) der erst zweite Segler aus der Schweiz, 
der dieses Kunststück vollbrachte. Dabei begann der mittlerweile 
28-jährige Mathis erst spät mit dem Segeln: Seine ersten 
Regatten bestritt er als 20-jähriger Student. Deswegen 
bezeichnete er seinen jüngsten Erfolg an der Mini Transat als 
«unverschämt», aber auch als «magisch»: Ersteres, weil er auf 
dem Land aufgewachsen sei und als Jugendlicher höchstens 
im Sommer mal ein paar Tage mit seinem Vater auf dem Wasser 
verbracht habe. Zweiteres, weil er mit seinem vergleichsweise 
kleinen Projekt den Überflieger der Szene, Benoît Marie (FR), 
hinter sich lassen konnte: «Ich habe dieses Projekt mit einem 
sehr kleinen Budget im Garten meiner Familie auf die Beine 
gestellt, mit einem Boot aus dem Jahr 2017, ohne Trainings-
zentrum. Nur mit meinem Vater als Mentor, der mich beraten 
hat, und mit aussergewöhnlichen Partnern und Sponsoren, die 

01	 Mathis Bourgnon gewann etwas überraschend die Mini Transat.

02	 Alicia Pfyffer von Altishofen beendete ihre Mini Transat auf dem 
hervorragenden 10. Rang und als beste Frau in der Serienwertung. 
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Mini Transat

Protoklasse (33 am Start, 30 im Ziel):
	 1.	 Mathis Bourgnon (SUI)
	 2.	 Benoît Marie (FR)
	 3.	 Alexandre Demange (FR)
	  6. Felix Oberle (SUI)
18. Benoît Alt (SUI)

Serienklasse (57 am Start/im Ziel):
	 1.	Paul Cousin (FR)
	 2.	Quentin Mocudet (FR)
	 3.	Amaury Guerin (FR)
	 5.	 Joshua Schopfer (SUI)
10.		Alicia Anna Pfyffer von Altishofen (SUI)
46.	Nicolas Schmid (SUI)
50.	Cyril Coulot (SUI)

Rückschlägen umgehen und bewahre mir den Glauben daran, 
immer ein Comeback zu schaffen.» Schliesslich landete Oberle 
auf dem sechsten Platz und ist damit einer von vier der sieben 
aus der Schweiz, die es in einer der beiden Wertungen in die 
Top Ten geschafft haben. Die anderen zwei – neben Felix 
Oberle und Mathis Bourgnon – sind der Genfer Joshua Schopfer 
(siehe «marina.ch» 181, Mai 2025) und Alicia Anna Pfyffer von 
Altishofen, beide in der Serienboot-Wertung. 

Joshua Schopfer zeigte ein starkes Rennen und konnte die 
bei einem nächtlichen Beinahe-Crash mit einem Fischerboot 
ohne AIS verlorenen Meilen wieder aufholen. Er belegte 
schliesslich den fünften Rang: «Die vier grossen Favoriten sind 
knapp vor mir ins Ziel gekommen. Ich bin sehr stolz darauf, 
dass ich bis zum Schluss mit ihnen mithalten konnte. Ich bin 
auch sehr glücklich, es geschafft zu haben, den Atlantik alleine 
zu überqueren. Das ist ein unglaubliches Gefühl. Für mich ist 
ein Traum wahr geworden.»

Auch Alicia Pfyffer ist zurecht stolz auf ihre Leistung: «Mein 
Ziel war es, beste Frau und in den Top Ten zu sein. Das habe 
ich beides geschafft.» Sie habe viel Arbeit, Zeit und Geld in die 
Vorbereitung der Mini Transat gesteckt und müsse sich jetzt 
zuerst davon erholen. «Ich strebe 2027 ein neues Segelprojekt 
an. Es ist ein Traum von mir, in zwei Jahren die Transat Café 
l’Or zu segeln. Es gibt allerdings noch keine konkreten Pläne 
dazu.» Sie habe die Mini Transat von Anfang bis Ende geniessen 
können, auch wenn es mental sehr herausfordernde Tage 
gegeben habe. «Als ich in einem Loch war, setzte sich ein Vogel 
zu mir aufs Boot und wich bis ins Ziel nicht von meiner Seite. 
Er half mir enorm. Und als ich in Guadeloupe meine Familie 
und Freunde sah, merkte ich, dass dieser Moment all die Mühe 
und Arbeit der letzten zwei Jahre mehr als wert war. Es war 
einer der schönsten Augenblicke in meinem Leben!»

trotz schwieriger Zeiten weiterhin an mich geglaubt hatten. 
Ich hatte lange Zeit noch keinen Kiel, aber wir haben nicht auf-
gegeben», so der bescheidene, aber auch stolze Sieger nach 
Zielankunft zu «marina.ch». 

Natürlich – Mathis Bourgnon konnte auch von einem Defekt 
des kurz vor dem Ziel in Führung liegenden Benoît Marie 
profitieren. Doch es war sein Verdienst, dass er als hart
näckigster Verfolger und Zweitplatzierter überhaupt die Chance 
hatte, den Leader noch zu überholen. Defekte und Schäden an 
den Booten sind beim Offshore-Segeln schliesslich ein nicht 
unwesentlicher Teil des Spiels. Es geht auch darum, das Gleich-
gewicht zwischen Geschwindigkeit und Risiko zu finden. «Ich 
war sehr schnell in meinem Rhythmus und meinem Tempo und 
steuerte tagelang wie verrückt. Es machte mir grossen Spass, 
mit den Trimm-Einstellungen zu spielen und sauber zu segeln, 
ohne etwas zu beschädigen. So schaffte ich es, eine gute 
Durchschnittsgeschwindigkeit zu halten und gleichzeitig das 
Boot bis nach Guadeloupe zu schonen.» 

Nach einem guten Start auf den Kanaren hatte er als einer 
der einzigen eine Schwachwind-Route östlich von Hierro 
gewählt, was ihn zwischenzeitlich auf Rang 31 zurückwarf. Er 
kämpfte sich rasch zurück und ab Tag drei befand sich Bourgnon 
ununterbrochen auf einem Podestplatz. 

Mathis Bourgnon war – trotz seines späten Einstiegs in die 
Segelwelt – schon vor dem sensationellen Sieg bei der Mini 
Transat kein unbeschriebenes Blatt: Als Schweizer- und 
Europameister auf dem Nacra F20 sowie mit diversen 
Geschwindigkeitsrekorden zusammen mit seinem Vater auf 
einem Katamaran im Mittelmeer holte er sich im Sommer 2025 
eine geballte zusätzliche Ladung Offshore Erfahrung mit der 
Teilnahme am Ocean Race Europe in Alan Rouras Crew von 
«Amaala». «Die beiden Etappen am Ocean Race Europe haben 
mir unendlich viel Energie gegeben. Ich habe viel gelernt mit 
diesem stets so positiven Team um Alan Roura und auf einem 
Boot dieser Klasse. Der Sommer machte mir grosse Lust, auch 
künftig Teil einer Crew zu sein.»

Nächstes Jahr hofft Mathis Bourgnon auf einen Platz in der 
Classe Figaro. Angehende Offshore-Profis versuchen nicht 
selten den Sprung von den Minis entweder in die Figaroklasse 
oder in die Class40, bevor sie auf eine Imoca wechseln. 
«Langfristig möchte ich mich weiterentwickeln und immer 
ehrgeizigere Projekte in Angriff nehmen – insbesondere auf 
grösseren Booten. So würde ich sehr gern am Ocean Race rund 
um die Welt teilnehmen.» 

Freude und Enttäuschung
Der Aargauer Felix Oberle, der bereits 2023 seine erste Mini 
Transat absolviert und den hervorragenden 4. Rang bei den 
Serienbooten belegt hatte, startete 2025 in der Kategorie der 
Prototypen. Drei schwerwiegende Defekte nahmen dem 
Deutschschweizer bereits früh die Podest-Chancen: Oberle 
verlor zu Beginn eine Abdeckung am Kiel, was das Eindringen 
von Wasser nach sich zog. Und nach zehn Tagen fiel der 
Autopilot aus. Kurz vor Guadeloupe dann bog sich in einer 
Welle der Bugspriet unters Boot. «Klar ist das sportliche Ziel 
nicht erfüllt und ich bin etwas enttäuscht, dass ich ab Tag vier 
nicht mehr im Rennen um die vorderen Plätze war. Dennoch 
bin ich ziemlich zufrieden und sehr glücklich über meine 
Entwicklung in den letzten zwei Jahren. Ich kann besser mit 

Transat Café l’Or
Die Regatta mit Start in Le Havre gilt als eine der prestige-
trächtigsten short-handed Offshore-Regatten überhaupt. Sie 
wird alle zwei Jahre durchgeführt und seit 2015 nehmen die 
Offshore-Bootsklassen Class40 und Imoca sowie die 
Mehrrümpfer Ocean Fifty und Ultim teil. Das Ziel wechselt 
regelmässig, seit 2021 befindet es sich in Martinique. 

Für den Start 2025 waren heftige Winde vorausgesagt, 
weshalb für die leichten Trimarane der Ocean Fifty-Klasse, in 
der auch die Genferin Élodie-Jane Mettraux mitmischte, ent-
schieden wurde, einen Tag früher loszusegeln als die anderen. 
Élodie-Jane Mettraux, Co-Skipperin der Französin Anne-Claire 
Le Berre, erlebte die Programmänderung als herausfordernd: 
«Es war nicht einfach, sich angesichts der schwierigen Bedin-
gungen zu Beginn des Rennens kurzfristig neu zu orientieren.» 
Die Vorverlegung brachte dann auch nicht den gewünschten 
Effekt: Ganze drei Ocean Fifty Trimarane kenterten innerhalb 
kurzer Zeit nach dem Start. Die Schweizerin spricht von einem 
traumatisierenden Erlebnis, obwohl sie nicht unter den Verun-
glückten war: «Wir haben natürlich mitgekriegt, dass drei Boote 
gekentert sind, wussten aber nicht genau, was mit den Segler
innen und Seglern passiert ist. Das war beängstigend.» Auf 
ihrem Boot zogen die beiden Skipperinnen entsprechende 
Konsequenzen: «Wir segelten zu diesem Zeitpunkt etwas mehr 
auf Sicherheit. Unser oberstes Ziel war es, heil anzukommen.» 
Das Wichtigste in dem Moment sei für die beiden gewesen, 
ihre Mission, als einzige reine Frauencrew auf einem Multihull 
die Regatta erfolgreich zu beenden, erfüllen zu können. Anne-
Claire Le Berre und Élodie-Jane Mettraux segeln beide unter 
der Flagge von UpWind by MerConcept. Ein Projekt, das zum 
Ziel hat, Skipperinnen, die bei Crew-Regatten zu Gunsten 
männlicher Konkurrenten oft übergangen werden, zu 

01	 Felix Oberle (Mitte) lief es nicht wie erwünscht, dennoch ist er nicht unzufrieden. 

02	 Joshua Schopfer liess die Korken knallen und feierte seinen fünften Rang.

03	 Élodie-Jane Mettraux zeigte an der Transat Café l’Or eine beachtliche Leistung. 
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unterstützen und ihnen Erfahrung und Know-how im Offshore-
Segeln zu ermöglichen (siehe «marina.ch» 185, Oktober 2025).

Élodie-Jane Mettraux zeigte sich im Ziel zufrieden mit dem 
sechsten Rang, auch wenn sie gerne länger mit den Top Five 
hätten mithalten wollen: «Von den schnellsten Booten hätten 
wir viel lernen können.» Sie und Anne-Claire Le Berre hätten 
Zeit verloren, weil sie stets auf der Suche nach dem perfekten 
Winkel gewesen seien, wie Mettraux sagt. «Es ist schwierig, 
12 Stunden lang nicht zu halsen und einfach nichts zu machen. 
Aber wenn man dann plötzlich zu viel macht, kommt es meistens 
auch nicht gut. Insgesamt war es ein tolles Erlebnis, mit Anne-
Claire die Transat Café l’Or zu segeln. Wir haben unser Bestes 
gegeben. Trotz allem haben wir es nicht geschafft, dieselbe 
Geschwindigkeit wie die Konkurrenten vor uns zu erreichen. 
Und zwar auch dann nicht, wenn wir den Trimaran so richtig 
zum Laufen gebracht haben.» Das liegt wohl auch daran, dass 
Élodie-Jane Mettraux und ihre Segelpartnerin auf einem im 
Vergleich mit den schnellsten Booten eher älteren Modell 
angetreten sind.

Diesen Wermutstropfen kennt auch Élodie-Janes Schwester 
Justine Mettraux in der Imoca-Klasse. Solange die Taktik 
entscheidend war, befand sie sich mit Co-Skipper Xavier 
Macaire auf Podestkurs. Später dann, auf dem offenen Atlantik, 
entschieden neuere Boote das Rennen für sich: «Man kann  
die Regatta in zwei Etappen einteilen. Die erste bis zu  
den Kanarischen Inseln war eher taktisch, die zweite ein 

Geschwindigkeitsrennen, bei dem wir in der zweiten Liga 
gespielt haben», so Justine Mettraux. Dennoch – oder gerade 
deswegen – ist der fünfte Platz eine grossartige Leistung, 
konnte das Duo doch auch Boote der neueren Generation  
hinter sich lassen. 

Während der Transat Café l’Or erfuhr Justine Mettraux von 
ihrer Auszeichnung zur Weltseglerin des Jahres. Eine Ehre, die 
bisher noch niemandem aus der Schweiz zugekommen war und 
die die Westschweizerin auf eine Stufe mit ihrem Vorbild  
Ellen MacArthur oder Isabelle Autissier, Marie Riou und Marit 
Bouwmeester stellt. 

Steile Lernkurve
Auch Simon Koster ist zufrieden mit seiner Leistung an der 
Transat Café l’Or. Er war Co-Skipper von Nicolas D’Estais auf 
dem nicht foilenden Boot «Café Joyeux», der ehemaligen Imoca 
von Benjamin Ferré, mit der der Franzose den 16ten Rang an 
der Vendée Globe 2024 holen konnte.

«Wir hatten nicht viel Zeit, um uns vorzubereiten: Einige 
Trainings, ein paar Sponsorenausfahrten und eine erfolgrei-
che Défi Azimut – und schon ging es an die Transat», lacht 
Koster. So seien die 30 Knoten Wind, die zu Beginn der Transat 
Café l’Or geherrscht hätten, für sie beide auf diesem Boot 
eine Premiere gewesen. «Aber je länger die Regatta dauerte, 
desto mehr Risiko gingen wir ein!» Ein Einsatz, der sich lohnte: 
Als schnellste Yacht ohne Foils landeten sie auf dem 13. Rang. 
Zudem konnten Koster und D’Estais sogar ein foilendes Boot 
hinter sich lassen. «Wir sind sehr zufrieden mit der Regatta, 
wir haben viel gelernt über das Boot. Nico absolvierte seine 
erste Transat auf einer Imoca, um in der nächsten Saison dann 
die Einhandregatten in Angriff zu nehmen!» Simon Koster 
selbst stellte einmal mehr sein grosses Talent unter Beweis. 
Und vergass dabei nicht, seine Segelkollegen zu loben: «Ich 
möchte noch einen Glückwunsch an die Mini-Segler anschlies-
sen, als erstes natürlich an Mathis Bourgnon, der eine geniale 
Regatta gesegelt hat, aber auch an Joshua und Felix!»  
Simon Koster weiss, wovon er spricht: Er erreichte bei seinen 
drei Mini Transat-Regatten zweimal (2013 und 2017) den 
dritten Platz.

Transat Café l’Or

Ocean Fifty (10 am Start / 7 im Ziel)
	 1.	 Baptiste Hulin (FR) und Thomas Rouxel (FR)
  	6.  Anne-Claire Le Berre (FR) und
		  Elodie-Jane Mettraux (SUI)

Imoca (18 am Start / im Ziel)
	 1.	 Jérémie Beyou (FR) und Morgan Lagravière (FR) 
		  (gewann die letzten drei Ausgaben, 
		  jeweils mit anderem Skipper)
  5. Justine Mettraux (SUI) und Xavier Macaire (FR)
	13.	Nico d’Estais (FR) und Simon Koster (SUI)
18.		Szabolcs Weröes (HUN) und Bérénice Charrez (SUI)

01	 Simon Koster (links) zeigte mit Nicolas D’Estais eine engagierte und  
mutige Transat Café l’Or. 

02	 An der Transat Café l’Or erreichte Justine Mettraux den hervorragenden 5. Rang.

Female Rolex World Sailor of the Year
Justine Mettraux schaffte das, was vor ihr noch niemand aus der Schweiz fertiggebracht hatte: 
Sie wurde zur Weltseglerin des Jahres gewählt. Eine Auszeichnung, die sie sich mehr als ver-
dient hat. «Als ich anfing, auf dem Genfersee zu segeln, hätte ich mir nie träumen lassen, dass 
ich einmal eine solche Auszeichnung erhalten würde. Das ist eine grossartige Anerkennung für 
mich, aber auch für mein Team und meine Sponsoren. Vielen Dank für diesen Preis.»
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